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Soziale Verteidigung als
Alternative

Das Völkerrecht erkennt das Recht
auf militärische Verteidigung bei ei-
nem Angriffskrieg an. Jenseits dieser
juristischen Ebene aber ist die
Frage nach Rationalität und eth-
ischer Verantwortbarkeit einer sol-
chen militärischen Verteidigung zu
stellen. Angesichts des heutigen
Potenzials an Destruktivkraft auch
bereits unterhalb der Schwelle von
Massenvernichtungswaffen und der
zu erwartenden Opfer an Menschen-
leben und angesichts der Gefahr einer
atomaren Eskalation ist auch mili-
tärische „Verteidigung“ keine sinn-
volle und verantwortbare Option
mehr. Die Alternative ist aber keines-
wegs Wehrlosigkeit. Die Friedens-
forschung hat bereits in den
Fünfzigerjahren das Konzept der
Sozialen Verteidigung entwickelt.

Es geht davon aus, dass ein Aggressor
nicht einfach ein Territorium besetzen
will, sondern danach vor allem die
Bevölkerung eines Landes kontrol-
lieren muss. Genau hier eröffnen sich
zahlreiche Möglichkeiten der Nicht-
kooperation mit dem Aggressor,
der Verweigerung, des zivilen Unge-
horsams, von Generalstreiks, etc.,
die letztlich die gewaltsame Be-
setzung eines Landes für den Ag-
gressor unattraktiv machen. Es gibt
zahlreiche historische Beispiele für
den Erfolg dieser gewaltfreien
Strategie. Natürlich ist sie mit
keiner Erfolgsgarantie verbunden,
aber das ist die hoch riskante mili-
tärische „Verteidigung“ schließlich
auch nicht. Angesichts des hohen
Blutzolls und angesichts der Gefahr

Unmittelbare politische
Konsequenzen

►Voraussetzung für die Friedens-
sicherung ist eine konsequente
Klimapolitik, die vor allem auf
Suffizienz setzt und die den unaus-
weichlichen industriellen Rückbau
solidarisch und geplant gestaltet,
anstatt einen Zusammenbruch der
Ökonomie zu riskieren.
►Vor allem mit Ländern, die zu
einem großen Teil vom Export fossiler
Energien abhängig sind, sind –
bilateral oder im Rahmen interna-
tionaler Vereinbarungen – Energie-
partnerschaften auszuhandeln, die
eine planvolle Reduktion und eine
Umstellung auf erneuerbare Energien
ermöglichen und damit Instabilitäten
vorbeugen.
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einer atomaren Vernichtung erweist
sich jede militärische Antwort als
„ultima irratio“. Wer sich in die
militärische Logik hineinbegibt,
kommt letztlich in ihr um. Wer
auf dem Recht auf militärische
Vereidigung beharrt, wird konse-
quenterweise auch weitere Auf-
rüstung akzeptieren müssen. Die ein-
zig legitime militärische Intervention
ist heute die militärische Sicherung
von Fluchtkorridoren bei einem
drohenden Genozid durch direkt der
UNO unterstellte Truppen (also nicht
wie bisher durch nationale Kontin-
gente). Auch wer für eine militä-
rische Antwort auf einen Aggressor
plädiert, affirmiert damit letztlich
das Recht des Stärkeren. Die
Menschheit ist um ihres Überlebens
Willen darauf angewiesen, diese
Logik hinter sich zu lassen.15

►Die Bundesrepublik muss die
NATO, deren Zweck es nach eigenem
ausdrücklichen Selbstverständnis ist,
geopolitische Interessen militärisch
durchzusetzen, verlassen und
außenpolitisch auf deren Auflösung
und Ersetzung durch andere
kollektive Sicherheitssysteme hin-
wirken.
►Die Rüstungsproduktion ist
vollständig einzustellen. Es ist an
Absurdität kaum zu überbieten, sich
mit einem erheblichen Ressourcen-
aufwand auf Kriege um knapper
werdende Ressourcen vorzubereiten.
Der Gesetzgeber hat es in der
Hand, durch ein ausnahmsloses
Exportverbot und die Einstellung
der eigenen Beschaffung die
Rüstungsproduktion zu beenden.
Nach Möglichkeit sind Konversions-
konzepte zu erarbeiten.
►Anzustreben ist eine Bundes-
republik ohne Armee, da im
Zeitalter von Massenvernichtungs-
waffen militärische Verteidigung
keine sinnvolle und verantwort-
bare Option mehr ist. Die frei
werdenden menschlichen, tech-
nischen, materiellen und finanziellen
Ressourcen werden dringend
benötigt, um die ökologische Krise
und deren Folgen zu bewältigen.
►Für die Erreichung dieser Ziele ist
ein Zusammenschluss des pazi-
fistischen Teils der Friedens-
bewegung mit dem radikalisierten,
nicht bloß auf technische Lö-
sungen fixierten Teil der Klimage-
rechtigkeitsbewegung nötig. Mög-
lichst zu gewinnen sind progressive
Teile der Zivilgesellschaft, progres-
sive Teile von Kirchen und Arbeit-
nehmerInnenorganisationen, etc.




